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Karlsruhe , Mittwoch , den Z3. Oktober 1918
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durch Post oder Kreuz -

« ÄVvin »ZoerlaufspreiS jeder
Ausgabe beträgt 10 Pf .

Kernsprecher Nr . 535

Rotationsdruck und Verlag der Badenia A .-G. für Verlag und Druckerei
Karlsruhe , Adlerstraße 42 , Albert tzvsmann , Direktor

56 . Zahrganft

Anzeigenpreis :
Die ackitsp . Kolonelzeile 25 Pf . ; Rekla¬
men Ml . 1 .20 , je mit 30 °/° Teuerungs¬
zuschlag . Bei Wiederholung Nachlaß
nach Tarif . — Aufträge vermitteln
alleAnn .- Expeditionen . — Schluß der
Anzeigen -Annahme vorm . W Uhr

bzw . nachm . l 'aB Uhr .

Postscheck : Karlsruhe 48 -t4
Erscheint an allen Werktagen in ẑ wei AusgabenBeilagen : Je einmal wöckentlich die Unterhaltungsdlätier „Sterne und Blumen " ,

„ Blätter für den Famillentisch " und „Blätter für .Haus- und Landwirtschaft"
Verantwortlich für deutsche und badische Politik, sowie siir Feuilletoa : Th . Meyer »
für den übrigen redaktionellen Teil - Franz Wahl ' für Anzeigen und Neklanren '•

A . !hofmann , sämtlich in Karlsruhe .

^ LegeZlösnbitöung ^

der Miinchen-Augsburger Abendzeitung wird
henfalls zu den soeben viel erörterten Ausfi 'chrun-
.. .. von Schulze-Gävernitz in der Voss. Zeitung
jenommeit. Wir geben den Artikel , wie folgt , hier
wieder . Das Blatt , dein wir die Verantwortung für
sie einzelnen Angaben überlassen müssen, führt ans :

Für den Geschichtsforscher betrüblich ist die Schnel-
tirtleit , mit der Legenden sich festsetzen , so über die
Kriegserklärung Amerikas und den U -Bootskrieg . Zu »
„ litfft sei festgestellt : der U -Bootskrieg ist eine Ab -
w e h r m a ß r e g e l gegen die völkerrechtswidrige A u s-
Hunger ung unserer ganzen Bevölkerung durch Eng -
(tlnb. Sollte er überhaupt wirksam sein, mußte er , wo
ot zur Anwendung kam, uneingeschränkt sein.
\ cöe andere Art setzte entweder unsere U-Boote un -
jibcrwindlichen Gefahren aus oder verpflichtete sie, Mu -
^ tionsdampser, Transportdampfer durchzulassen, sobald
•i unseren Feinden , wie im Lusitaniafall , paßte , die
-chiffe als Handelsschiffe erscheinen zu lassen. Hin -

'icßen hat bekanntlich Herr von Tirpitz die Ankündigung
u -es so großen Gebiets , wie wir es als Kriegs -

•[-Met bezeichnet haben , nicht gewünscht, hat auch für
ie gelegentlichen Fernfahrten an die amerikanische und
;:berc Küsten wenig übrig gehabt . Seine Absicht war ,
stimmte Häfen und Küstenstriche, sei es bei den briti -
■'jen Inseln , sei es im Mittelmeer , regelrecht zu blockie-
<ii. Dazu hätten unsere Kräfte auch schon mindestens
:n Jahr vor dem 1 . Februar 1017 ausgereicht . Die Ab -
' 'chrmaßnahmen unserer Gegner waren damals noch
■ich* auf der späteren Höhe, und mit Amerika hätte uns
iefe Kriegführung nicht notwendigerweise in Zwist ge-
rächt . Weil man sich dieser Tirpitzschen Auffassung
ucht anschließen wollte , über seinen Kopf weg andere
%ge oder vielmehr Zickzackpfade ' ging hat Tirpitz seinen

Ebschied genommen . Auch der Vorwurf ist ungerecht,
•' eint auch im guten Glauben , erhoben : Tirpitz habe
pflichtwidrig vor dem Krieg den U -Bootbau vernachläs-

Das wäre wie wenn die Feinde ihren Verantwort¬
lichen eine Vernachlässigung des Tankbaues vorwerfen
wollten . Es gibt eben Fälle — man denke an ^ inanche
chemischen Errungenschaften — da erst während des
Krieges diejenigen Vervollkommnungen gefunden wur -
dc » , die eine Waffe kriegsbrauchbar machten.

Man hört immer wieder , die verantwortlichen In -
stanzen hätten den U -Bootskrieg in seiner Wirkung be-
deutend überschätzt , dadurch Volk und Reichstag in
dcn U-BootSkrieg hineingetrieben . Es soll nicht geleüg-
» ct werden , daß von mancher Seite , am weitestgehenden
wohl von Herrn Helfferich , Wirkungen des U -Böot-
krieges in Aussick' t gestellt worden sind , die sich als über -
trieben -herausgestellt haben . Ich finde , daß niemand
das U -Boot so sehr überschätzt hat , wie Herr H . Del -
brück , der in seiner Schrift » Wider den Kleinglauben " ,S . 2^ ^hreibt : „ Eine Seegeltung , die über unsere heu-
' ige Scemacl' t allerdings hinausgeht , ist jetzt schon sicher
(ohne flandrische Küste) . Es ist das Tauchboot , das uns
diese Zukunftssicherheit gewährt . Alle Phantasie und
Erfindungsgabe unserer Gegner hat bisher noch nicht
einmal theoretisch ein Mittel zur wirksamen Bekämp-
fnng der Tauchboote gefunden .

" Ich kann versichern,
daß ich nirgends in der Marine diesen absoluten
Glauben in die Unüberwindbarkeit der Tauchboote, die
inzwischen ja auch von den Tatsachen widerlegt ist, ge-
fnuden habe. Immer trat mir die Ueberzeugung ent¬

gegen , die auch alle aus England heimgekehrten Deut -
ichen und viele Neutrale teilten , daß der U -Bootskrieg
seine Wirkung unfehlbar tue , daß aber niemand einen
bestimmten Zeitpunkt nennen könne, an dem die
>nrch Raub und Erpressung vermehrten Frachträume
>?r Gegner bis ? ur Unerträglickkeit zusammengeschmol-
>en wären Freilich ist nicht zu leuguen , daß die .Herren
''on Holtze » dorff und Capelle , nachdem sie sich
nim U -Bootskrieg überwunden hatten , durch vereinzelte
. leußerüngen und durch die leider auch hier schönsär -
bende offiziöse Presse in unserem Volk unerfüllbare Er -
Wartungen erweckt haben . Diejenigen aber , die im
Tauchhr>̂ t eine , und zwar eine der wirksamsten Waffen
zur Bekämpfung des Gegners erkannten , haben Pflicht -
gemäß gehandelt , als sie alles einsetzten, um die Waffe
anwenden zu . können.

Nun wirft man dem U -Bootskrieg immer wieder vor,
er habe uns Amerika a u f d e n H a Ts gehetzt . Hier
Mt zunächst zu sagen , daß von Kriegsbeginn an . insbe -
sondere aber von dem Tag an , wo der Kaiser den Präsi -
deuten Wilson unter Mitteilung der Strafexekution an
^owen (wobei eine seltsame Uebertreibung mit unter -
uef), um ein Eingreifen in der Dumdumfrage und an -
dern belgischen Greueln aufforderte , Auierika als
Rriegslieferant auf der Seite unserer Gegner' and , und jeden Druck auf Engsaud , auch uns beschicken
SU dürfen, ablehnte . Sodann scheint es Talsache, daß
^ der U -Bootskri "g uns ermöglicht hat , dem Druck an
oer Westfront in Zeiten stand zu halten , wo wir nur
über sehr beschränkte Reserven verfügten . Auch b -n dem
eingeschränkten U -Bootskrieg waren nun Zwischenfälle
r i ker . .Lusitania " schwer vermeidbar . Es wird

glaubwürdig erzählt , daß man in Amerika bereit ge-
»ejen wäre, sich damit abzufinden , wenn nur die deutsche
Regierung konsequent blieb und eine bestimmte FristM setzen bereit war , bis zu der sie ein Ergebnis er-
s
'C

i?u ^a^en hoffte. Die unglückliche Art , wie bei uns
er Untergang dieses und anderer ähnlicher Schiffe erst

neseiert uud dann entschuldigt wurde , bis man fast um
^« zethung bat , inachte in Amerika den schlechtesten Ein -
«x 1 ~ en

.n0c^ gelang es unserem Botschafter , den Prä -
noenten Wilson im Herbst 1916 dafür zu gewinnen , die
^ueoensvermitllung anzubieten . Glaubwürdigen Nach -

^/ten zufolge ging damals sein Entgegenkommen sehr
l l er hatte die Forderungen der Entente inbezug

! , ;
> . -Belgien , Elsaß -Lothringen usw. noch nicht zu den

^ Weu gemacht. Mitten im Unterhandeln , das erst
r? Ieiner Wiederwahl beginnen konnte, kam die Nach-

von der Wegführung der Arbeitslosen aus Belgien .
Eindruck dieser Maßnahme , vor der der General -

l >>. i * '
-euc Bissmg vergeblich geivarnt hatte , und deren

»w m ^ ^ " g einer Stelle angeordnet wurde , die
.Belgien kannte , der aber jedes soziale und politische

i,
I^ ndnis abging , wie sie in Belgien selbst einige Zeit

gezeigt hatte , war vernichtend im neitiralen AuS-
«and wie hei den Feinden .
fti'ins mc?.r begreiflich, daß Wilson unter diesen Um-
m«w n inerte , sofort in weitere Verhandlungen ein -
kein »

"
<̂ > r̂ atte sich soweit gebunden , daß an

L »!,
™ lttcn - die Vermittlung in die Hand zu nehmen,

s. j . ? gezweifelt werden konnte. Gewiß ist richtig, daß
tif«

1 bon Bukarest die Kriegsstimmung in Arne «
war , und daß George Ereel , der Werbe-

' N' Iter Wilsons , im Mai 1917 bekannt hat , seit dem

Neue heftige Angriffe öes Jeinöes bei vouziers
erfolglos .

Tagesberkcht vsm
Großen Hauptquartier .

Großes Hauptquartier , 23. Oktober.
(W .T.B. Amtlich .)

Westlicher Krk«gsschaup !ah.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht .

Die Kämpfe in der Lhs - Niedernnq dauern an .
Heftige Angriffe des Gegners beiderseits von
Deiuze . Nördlich der Stadt wurden sie abge¬
wiesen , südlich der Stadt nach anfänglichem Gelände-
gewinn durch Gegenstoß westlich der Straße Dein -
z e . O l s e n e zum Stehen gebracht. Oestlich von
K o r t r i k wurden wir vom Westrands von Nichte
auf den Ostrand zurückgedrückt . Beiderseits des
Ortes sind starke feindliche Angriffe gescheitert. In
erbitterten Känrpfen wurden die Höhen bei K e i -
b e r g vom schlesischen Ref .-Jnf . -Regt. Nr. 10 unter
seinem Kommandeur Major Grüner gegen vier-
fachen Ansturm des Gegners gehalten. Teilkämpfe
in der S ch e l d e - Niederung beiderseits von
T o u r n a y und Vouziers .
Heeresgruppe Deutscher Kr » « pri « t.

Südlich von M a r l e räumten wir den vorüber -
gehend verteidigten Brückenkopf an der S e r r e und
S o n ch e und nahmen unsere Linien hinter die Bach,
abschnitte zurück . An der A i s n e wiesen wir hefti¬
gen Angriff des Gegners beiderseits von H a n -
t e u i l ab.

Auf östlichem A i s n e . Ufer , beiderseits V o u -
z i e r s und östlich von O l i z y haben die Kämpfe
größeren Umfang angenommen. Unter stärkstem
Artillerieeinsatz ^riff der Feind am frühen Morgen

zwischen Terron und Falaise , sowie zwischen
Olizy und Beaurepaire an . Ans den Höhen
westlich von Ball ah konnte der Angriff etwas
Boden gewinnen. An der übrigen Front ist er vor
unseren Linien gescheitert. Anch am Nachmittag
brach der Feind nach erneuter stärkster Artillerievor-
bereitung zum Angriff Vor. Das 1. bayerische Inf .-
Regt, unter Führung seines Kommandeurs Major
S ch m i d t l e hat in zäher Verteidigung d

'
e Höhen

östlich von Chestres gegen mehrfachen Ansturm
überlegenen Gcguers gehalten. Auch auf der übri-
gen Front wurde der Frini , unter schweren Verlusten
für ihn abgewiesen .

Heeresgruppe Gallwih .
Zwischen Argonnen und Maas und zwischen Maas

und Mosel rege nächtliche Fenertätigkeit. Teil -
kämpfe westlich der Maas und westlich der M o s e l
ohne besondere Ergebnisse .

Leutnant Büchner errang seinen 40 . Lusisicg .
Der Erste Generalqnartierme'ifter :

Ludendorf f.

Kriegsminister Scheüch über üke Kriegsanleihe :
wer nicht Kr '

egsanle
'
che zeichnet, hanöelt

falsch , üenn Sie Kriezsan ' eihz wirö immer
minöeften ? so gut fein wie bares Gelü .

6. Dezember 1916 habe man die Teilnahme Amerikas
am Weltkrieg für unverineidlich gehalten . Immerhin ,
hätte der verantwortliche Staatsmann bei uns die An-
kündigung des uneingeschränkten U-Bootskrieyes hintan -
gehalten , wäre er nicht selber mit einem Friedensange -
bot vor die Welt getreten , auf das hin Wilson nun seine
Friedensaktion überstürzen mußte , wäre das Mexika-
uische Abenteuer und der Annäherungsversuch an Japan
gerade in diesem Augenblick unterblieben , so hätte Wil-
fon seine Friedensaktion durchgeführt . Zu welchem Er -
gebnis sie geführt hätte , kann niemand wissen . Schei-
terte sie an der Weigerung der Alliierten , io gewann ', n
wir stark an Sympathien in Amerika ; scheiterte sie an
Bedingungen der Gegner , die dem Reichstag unaiinehm -
bar schienen , so hatte die Regierung den ungeheueren
Vorteil , sich auf den Willen des Volkes zur Weiterfüh -
rung des Krieges zu stützen . Auf alle Fälle erhielt Wil-
fon nicht den Eindruck, der Angeführte zn sein, der den
Auftrag , mit den Alliierten eine Verständigung herbei -
zuführen , übernommen hatte , mitten in der Ausführung
aber durch ein eigenmächtiges Handeln seines Auftrag -
gebers sich nebenbei gesetzt sah — eine Lage, in die man
auch im bürgerlichen Leben sich nicht ohne Protest schickt.
Wilson toar nun mißtrauisch geworden, seine natürliche
Abneigung gegen uns , der zum Krieg treibende Einfluß
der Morgangruppe , die Taktlosigkeiten des Berliner
Banketts der Handelskammer , alles kam zusammen , um
zum Bruch zu treiben . Die schwankende Haltung der
deutschen Regierung , deren leitender Staatsmann immer
mehr , auf persönliche Erfolge , als auf sachliche Vorteile
aus war sin diesem Fall sollte ihm die Friedensaktion ,
die er selbst unternahm , die Sympathien bestimmter
Kreise bringen ) , machte es Wilson leicht , die führenden
Politiker in der Heimat von unserer Verhandlungsfähig -
'keit zu überzeugeit . Die gröberen Schlagworte der
inexikanischen Verschwörung (wozu manche ungeschickte
Unternehmungen mehr oder minder Unverantwortlicher
auf amerikanischem Boden kamen) und des Unterseeboots -
krieges dienten dazu , die Instinkte der Masse zu reizen.
Die anfängliche Unterschätzung der amerikanischen Macht
in vielen deutschen Preßstimmen kam hinzu , um die
Eitelkeit der Union zu verletzen. So entwickelte sich >n
einem Lande , da? seine Blüte zum guten Teil deiltscher
Auswanderung verdankt , ein Haß gegen alles Deutsche,
der in seiner überhebenden Form für unS ganz besvn-
ders verletzend war .

Ich habe schon 1916 die Ueberzeugung ausgesprochen,
daß der Krieg zwischen Nordamerika und ans leider
unvermeidlich sein werde wegen der zu engen Verbin -
düng des englischen und des amerikanischen Kapitals .
Aber ohne die Politik Bethmann Hollwegs hätte der Prä -
stdent niemals so bequemes Spiel gehabt und e ?n ge-
schickter Kanzler hätte wohl auch mit dem U -Bootskrieg
den Frieden erhalten können.

- ) * (-

Dm Kriegslage im Westen .
Der Widerstand der deutschen Truppen uuerschüttert .

Zürich, 22. Oktbr . Der Mrcher Tagesanzeiger
schreibt : Oestlich Lille bis hinüber , zur Maas ist der
W i d e r st a n d d e r dn t s ch e n T r u p p e n n o ch
uuerschüttert , wie selbst aus den Berichten der
Alliierten hervorgeht , die nur Tagesfortschritte von
höchstens 5 Ktloitteter zu verzeichne :: haben . Auch
die Zahl der Gefangenen ist in Anbetracht der gro¬
ßen AuÄ »ehnung der Kampffront sehr gering , was
auf eine gute moralische Verfassung .der Verteidiger
schließen läßt . Offenbar haben die entehrenden
Zumutungen und Drohungen der En -
tenteihreguteWirkung getan hinsichtlich
der Wiederbelebung der Widerstandskraft und des
Verteidigungswillens .

Lügenhafte französische Berichterstattung .
Berlin, 23. Oktbr . (W .T .B . ). Der französische

Heeresbericht vom 22. Oktober , 12 .33 vormittags ,
meldet amtlich : Hartnäckige Kämpfe fanden auf der
Hochfläche südlich von Vouziers statt . Die Deutschen
haben mehrere Gegenangriffe mit starken Kräften
unternommen . Die Franzosen haben mit Erfolg
allen ihren Angriffen standgehalten und sind im Be-
sitze ihrer Stellungen geblieben. — Wir verweisen
auf unseren heutigen amtlichen Hesresbe -
r i ch t, wonach die Höhen östlich von Vaundy, Ballay
und Chestres und nördlich von F-alloise dein Heinde
wieder entrissen und gegen starke Gegenangriffe des
Gegners behauptet wurden . Der Feind fälscht
seinen Bericht, weil er nicht wagt , seinen an diese
Nachrichten gewöhnten Völkern die ihm durch unsere
tapferen Regimenter beigebrachte Schlappe eii ' zn -
gestehen .

) * (

England verzögert 6!c Ausführung
öer Haager Gefanzenenve ^elnbarung .

Berlin , 23 . Okt. (W T .B .) Die^bereitS in der
englischm Presse angekündigte Antwort der
britischen Regierung auf die letzte Aenße-
rung der deutschen Regierung zur Frage der Ans -
führung der Haager Gefangenen verein -
barung vom 1 . Juli 1918 ist nunmehr eingegan-
gen. Die britische Regierung lehnt darnach die von
der deutschen Regierung geforderten Sicherungen
gegen eine englische Mitwirkung bei ^ nterniernilgs -
und Deportatiansmaßnahmen gegenüber den P e u t-
s ch e n i n C h i n a ab . Auch beharrt sie auf dein von
ihr gemachten Vorschlag zur Abänderung der Vcr-
einbarung insoweit , als sie die gegenwärtig in den
Niederlanden nrtd der Schweiz internierten
Unteroffiziere und Mannschaften von U - Boots -
b e f a tz u n g e n als einzig von der Heimschnsfung
ausgeschlossen sehen will , während sie sich mit
der Heimbeförderung der in diesen Ländern inter -
nierten Offizieren von U -Booten einverstanden er¬
klärt . Eine Begründung für dies? Unterscheidung,
die den von der Entente so oft betonten demokrati -
fchen Grundsätzen widerspricht, wird englischerseits
nicht angegeben . Es stcht zu hoffen, das; damit noch
nicht das letzte Wort gesprochen worden ist . Immer -
hin muß jetzt festgestellt werden , dast die englische
Regierung die Verantwortung für die Hinaus -
zögerung des Inkrafttretens der
Haag er Verein barnn gen trägt , in-
dem sie dem berechtigten Wunsch der
deutschen Regierung nach Schutz der China -Deut -
schen die Erfüllung versagt , und auf einem Willkür-
lichen , der Billigkeit widersprechenden Abändernngs -
Vorschlag zu der von ihr gebilligten unterzeichneten
Vereinbarung besteht. Wenn von englischer Seite
im Zusammenhang mit der Frage des Inkraft¬
tretens der Haager Vereinbarung Vergeltungsmaß -
nahmen wegen angeblich schlechter Behandlung
der in deutscher Gewalt befindlichen englischen
Kriegsgefangenen anaedroht werden , so ist
demgegenüber darauf hinzuweisen , daß aus deuticher
Seite erheblich mehr Anlaß vorliegt , wegen
der schlechten Behandlung deutscher Kriegsgesange -
ner in engliicker Gewalt Klage zn führen . Es sei
nur an die Fälle von Gewalttätigkeit , ja von Mord¬

taten gegen deutsche Kriegsgefangene bei und nach
der Gefangennahme , an die t r a u r i g e L a g e d e r
Deutschen in verschiedenen englischen
Gefangenenlagern und an die Tatsache er-
innert , daß deutsche Frauen , Kinder und Kranke seit
Jahren in tropischen Gegenden unter den dort Herr-
schenden ungünstigen klimatischen Verhältnissen in
Interniernngslagern zurückgehalten werden . Vont
Standpunkt der Menschlichkeit aus wäre es aufs
tiefste zu beklagen, wenn anstelle des durch die Haa -
ger Vereinbarungen angebahnten Weges als einzig^
Abhilfe gegen solche Untaten nur das Mittel der?
Vergeltungsmaßnahmen übrig bliebe.

) * (

Chronik.
Pius

• : « Mannhelm , 22 . Okt. Durch aus ström ende ?
Gas erlitt eine 21 Jahre alte ledige Näherin eins
schwere Gasvergiftung und mußte in bewußtlosem
Zustande dem Krankenhaus zugeführt werden .

xZ Weinheim , 22. Oktober . Zwei Schutzleute stellten
zwei Burschen fest, die morgens in aller Frühe einen
Ochsen zur Stadt brachten . Als sie von den Beamten
angesprochen wurden , ergriffen sie die Flucht und ent »
kamen. Die Nachforschungen haben ergeben , daß dem
Landwirt Adam Dörsam in Löhrbach ein Ochse im Werte
von 3099 Mark aus dem Stalle gestohlen worden ist . Das
Tier konnte seinem Besitzer wieder zugestellt werden .

<$ Endingen , 20. Okt. Am heutigen Kirchweihfest
hielten wir im „Pfauen " eine Veranstaltung , welche die
Teilnehmer sehr befriedigte . Eine Militärkapelle bot ihre
schönsten Musikstücke . Ein aktiver Osfiziec zeigte uns
an Hand einer großen Karte die militärische Lage an der
Westfront . Herr Kreisschulrat Dr . Baumgartner -
Emmendingen behandelte die jüngsten politischen Ereig -
nisse . Herr Bankdirektor Pfcfferle als Finanzmann wies
hin auf die Sicherheit und die gute Anlage der neunten
Reichsanleihe . Herr Oberlehrer Heitz animierte die Er¬
wachsenen, den Kindern die Zeichnung , wenn auch von
kleinen Beträgen , zur Neichsanleihe zu ermöglichen . Herr
Pfarrer Lang schilderte die Lage des Kaiserswhls un >
Endingen in früheren Zeiten der Pest und des Krieges .
Welches wird der Erfolg unserer Versammlung sein ?
Die Stimm u n g der Teilnehmer war eine gute , zu -
v e r s i ch t l i ch e . Die Kaiserstuhler Bevölkerung wir !»
bei der „neunten " ihre Schuldigkeit tun . Unsere Kapi -
talien sind in Reichsanleihe gut geborgen , viel besser uud
sicherer , wie in Jndustriepapieren . Staatssekretär Graf
Rödern hat es deutlich genug dieser Tage ausgesprochen :
„Ich trete sogar dafür ein , daß derjenige , der sein Vater -
land in schwerer Zeit finanziell nicht im Stiche gelassen
hat , bevorzugt werden soll . Diese Bevorzugung
ist im K r i e g s st e u e r g e s e tz ausgesprochen , wonach
die Kriegssteuer in Kriegsanleihe gezahlt werden kann ;
sie ist ausgesprochen im B ö r s e n g e s e tz, wo der Umsatz
von Kriegsanleihe von dem niedrigsten Steuersatz ge -
troffen wird ; sie ist endlich darin ausgesprochen , daß bei
den Verkäufen ans den Heeresbeständen
die Bezahlung mit Kriegsanleihe sogar der Bar -
zahlnng vorangehen soll . Diese Bevorzugung wirk
auch bei den künftigen Steuergesetzen nicht aus dem Auge
gelassen werden . Es ist auch eiue törichte Annahme , z»
glauben , daß bei etwaigen Vermögenssteuern der Kriegs¬
anleihebesitzer mehr getroffen würde , ak andere . Wenn
Vermögenssteuern kommen, dann gilt als Grundlage dee
Besteuerung das Vermögen — Und auch hierbei wird die
Steuertechnik Mittel und Wege finden , die Kriegsanleihe -
besitzer zu bevorzugen .

"
f Konstanz, 21 . Oktober . Rasch tritt der Tod den

Menschen an . Justizrat Büttner aus Wiesbaden , der
Vater des vor wenigen Tagen so rasch dahingeschiedenen
stellv . Kandelskammer -Syndikns Dr . Büttner , der mit
seiner Gemahlin zur Beerdigung seines Sohnes hier-
hergeeilt war , starb am Samstag abend im städtischen
Krankenhaus an Lungenentzündung . Auch seine Ge-
mahlin liegt dort hoffnungslos darnieder . Ein harter
Schicksalsschlag für die Familie .

Ein feindliches Flugzeug bei Frciburg.
Freiburg, 23 . Oktober . (W .T .B .) In der Nacht

vom 21 . zum 22 . ds . Mts . erschien ein feindliches
Flugzeug in der Gegend don F r e i b u r g . Auf dis
Feuereröffnung unserer Flugabwehrkanonen hin ,
warf es seine Bomben weit außerhalb - der
Stadtab . Schäden D nicht entstanden .
/ Z, ?«

München . Die Verlagsanstalt T )i r o l i a , de¬
ren Aufschwung in den letzten Jahren ein yanz bedeuten -
der war und in katholischen Kreisen berechtigtes freudiges
Aufsehen erregte , hat , um ihreu Wirkungskreis systema¬
tisch zu erweitern , im Vorjahre in München eine eigene
Geschäftsstelle für Deutschland und die Schweiz errichtet .
Um nun auch den Verkehr des Verlages mit seinen Auto- '
ren , mit den Mitarbeitern seiner Zeitschriften , mit de»
Redaktionen der reichsdeutschen Presse usw. zu erleich-
iern , wurde in München (Schellingstraße 41 ) ein eigencc
literarischer Vertreter des Verlags für Deutschland und
die Schweiz bestellt ; und zwar betraute der Verlag mit
diesem Posten den Mitredaltenr des Gral Dr . Johan «
nes Eckardt , der zu diesem Zwecke nach München
übersiedelte und mit 1 . Okt. seine neue Tätigkeit begann .

Berlin , 20 . Okt. ( W .T .B . ) Der außerordentliche
Verbandstag der Polizei - und Kriminal »
Wachtmeister Preußens nahm heute unter zahlreicher
Beteiligung auch von Abgeordneten aus allen Teilen der
Monarchie im Lehrervereinshanse seinen Anfana . Nach
einer Begrüßungsansprache des Ersten Vorsitzenden
teilte Polizei -Oberregierungsrat R e b l i n g mit . daß der
Minister des Innern dafür eintreten wird , daß fämt -
liche Wachtmeister inittlere Beamte wer¬
den , und daß eine dnrch die Zeitverhältnisse und die
Dienststellung begründete , im Rahmen der geplanten Be-
solgungsorduung angemessene Erhöhung der Dienstbezügs
der Wachtmeister nnd Schutzmänner durchgeführt werden
wird .

Kaffec-Einfuhrhandel .
Berlin , 22 . Okt. (W.T .B . ) Am 21 . Oktober fand in

Haniburg im Beisein eines Vertreters des Reichswirt -
schastsamtes die Gründung eines Kaffee - Ein fuhr -
Vereins statt . Dieser Verein soll als Selbstverwal -
tungskörper des Kaffee-Einfuhrhandels die Wirt -
schaftsstellesürdieUebergangswirtschaft
rn Kaffee bilden , gemäß der Bundesratsverordnungvom 2 . September 1918 über Kolonialwaren . Der Bei-
tritt zu diesem Verein steht allen osfen, die vor dem
1. August 1914 Kaffeee nach Deutschland eingeführt
Haben .
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Lokales.
Karlsruhe , 23 . Oktober 1818 .

: : Einbruch . Vermutlich in der Nacht zum 19^ Oktober
1918, morgens zwischen 2 und 3 Uhr, wurden auS einer
unbewohnten Villa in der Maxaustraße hier durch Ein -
fauch und Oeffnen mehrere Türen mittels Nachschlüssels
folgende Gegenstände gestohlen : 12 Dosen Heringe in
viereckigen Blechschachteln , etwa 8 Dosen Fleischkonserven.
Weißblech rund , ein Samtschlafrock, graugründig geblümt
mit grünen Rebers , schwarzseidene Handstickerei- ein lila
Tuchhauskteid mit schwarzem Schlips und schwarzen
Knöpfen, ein schwarze ? Voilekleid mit grünem Einsatz an
der Taille , ein lila Wollkleid, Nock und langer Jacken-
taille mit lila Seide garniert und gestickt, ein weinroteS
Wollkleid, Rock und Jacke mit Seidenausputz , ein schwarz-

Seidenes
Reformkleid, -Borderbahn gestickt in Chenille und

Zerlen , ein schwarzer feiner Tuch-Gesellschaftsanzug ,
Rock, Hose und Weste , ein schwarzer Frackanzug , Hose ,
Weste und Frack, vier farbige Herrenhemden mit Mann -
schetten , 5 Paar verschiedenfarbige Handschuhe, zum Teil
xcfürtert und mit Pelz besetzt, ein Damenhut , graues
feines Stroh , gelbe Rosen mit grauem Tüllüberzug , eine
Haarbürste mit Zelluloidrücken, eine Kleiderbürste und
ein Handspiegel, eine eiserne weißlackierte Reformbett -
stelle mit Matratze , hell - und dunkelrot gestreift, ein
Kissen , ein Plumeau , ein Unterbett mit dunkelblauem
Schutzüberzug und ein Kaineelhaarteppich , ein sehr großer
Schlietzkorb , innen mit grauem Drell gefüttert , eine feine
Damcnhandtafche aus braunem Rindleder mit vergolde-
tem Schloß und Bügel , ein brauner Rohrplatten -Reise¬
koffer , eine Seidenplüschjacke, astrachaniert mit Krimmer -
kragen, Seidenfutter , ziemlich lang . Gesamtwert 6481 Mk.
40 Pfg . Die unbekannten Täter ließen am Tatort ein
Stück der Allgemeinen deutschen Bäcker - und Konditor -
zeitung Stuttgart mit der Nr . 37, sowie die Einlage eines
von ihnen an den Tatort mitgebrachten Koffers zurück .
Um Mitteilung von Anhaltspunkten , welche zur Ermitte -
lung der Täter führen können, an die Schutzmannschaft
oder Gendarmerie wird gebeten.

Zur 9. Kriegsanleihe.
) ! ( Baden- Baden. Die Zigarettenfabrik A . Batschari

hat soeben auch für die neunte Kriegsanleihe 1 Million
Mark gezeichnet .

) * (
die Neugestaltung Oesterreich-Ungarns.
Wien , 22 . Oktober . (W .T .V .) Abgeord .

n etenhaus . Ministerpräsident Freiherr von
Hussarek machte in einer Zuschrift von der An -
reguiig des Ministers des Aeutzern wessen Bildung
eine ? 26gliedrigen Ausschusses nach Art des Haupt -
ausschusses des Deutschen Reichstages Mitteilung .
D 'r Ministerpräsident wiederholt zuerst die gestrige
Erklärung bezüglich der Antwort Wilsons . Sodann
erörterte er eingehend das kaiserliche Man : -
fest und stellte fest : Die Neugestaltung der inneren
Verhältnisse Oesterreichs , für die das kaiserliche
Manifest die Prinzipien verkündet , bestimmt , jedem
nationalen Einzelstaat die Selbständigkeit zu
gewährleisten . Die Neugestaltung wird aber auch
die gemeinsamen Interessen wirksam
schützen und überall dort zur Geltung bringen , wo
die Gemeinsamkeit ein Lebensbedürfnis des Einzel -
staates bildet . Die Selbstbestimmung muß allen
Teilen zu gute kommen , wenn nicht die Freiheit 'des
einen zur Vergewaltigung d ?s andern werden soll.

. Ein Volk , das die Selbstbestimmung wahren will ,
muß auch die Selbstbestimmung des anderen achten .
Beide sehen sich darum auf den Weg der Verständi -
gnng angewiesen . Den Gedanken der Verständigung
ablehnen , hieße das Wei -k der Neugestaltung ab -
lehnen . Und darum soll ohne Verzug an eine Aus -
sprachevonVolkzu Volk geschritten werden .
In Besprechung der

_ zu schaffenden National -
r ä t e erklärte der MinUierpräsident , die Regierung
werde bedacht sein , in steter Berührung mit den
Nationalräten zu bleiben , die Arbeiten ihrer Aus .
schlisse nachdrücklich zu unterstützen und erforder¬
lichenfalls selbst Entwürfe für die einschlägigen Ma -
terien beizubringen und bei jedem gegebenen Anlaß
die hochwichtige , die Zukunft des Völkerrechts be-
gründende Tätigkeit der Nationalrvte zu fördern .
Der Ministerpräsident wiederholte sodann seine gest-
rigen Ausführungen bezüglich der Revision der
dualistischen EinriKtungen imd bemerkte
beziialich der ferneren Schellung Bosniens und -
ber Herzegowina , daß nach seiner Meinung die
Lösung dieser Frage von den geographischen , histori .
schen , kulturellen unid wirtschaftlichen Zusamniey -
hängen der beiden großen . Südslavischen Komplere
überall innerhalb der Monarchie ausgehen sollte
und daß diese Lösung , die diese beiden Komplexe
durch eine Grenzlinie srbeiden würde , mit den natrir -
lickien gesunden Entwicklungsbedingungen jn Gegen -
sah stünde . — Das Hans begann hierauf die Be -
ratunq der dringlichen Anfrage des Rumänen Jso -
pesci -I Grecul betreffend die politische Lage , die
durch die von Ungarn beabsichtigte einseitige L ö -
su n g des dualistischen Verhältnisses
geschaffen wird .

Tie Slovencn , Kroaten und Serben.
Agram , 21 . Oktober . (W .T .B .) Der am 5 . Okto -

ber vom Nationalrat der Slovenen ,Kroaten und Serben aller nationalen Par >
teien aus Kroatien , Slavonien gewählte Zentral -
ausschuß gibt eine Verlautbarung bekannt , in
der er begründet , daß er von diesem Augenblick an
lue Leitung der nationalen Politik in seine Hände
nimmt . Von NUN an wird in allgemeinen nationalen
Fragen der einzige Repräsentant und entscheidende^ aktor der Nationalrat sein . Der Nationalrat , ge-

itet von den großen Ideen der nationalen Selbst -
stimmung und Demokratie stellt für die Lösung

nserer nationalen Fragen folgende grund¬
legenden Forderungen : Wir fordern die

Vereinigung unseres gesamten Volkes der Slovenen ,Kroaten und Serben auf dessen gesamten ethno -
graphischen Territorium ohne Rücksicht auf irgend
welche Provinz - und Staatsgrenzen , in denen es
heute lebt . In einem einheitlichen vollkommen sou -
veränen auf den Grundsätzen der politischen und
wirtschaftlichen Demokratie eingerichteten Staate , in
dem die Aufhebung aller provinziellen und Wirt -
schaftlichen Ungerechtigkeit und Ungleichheit enthal¬
ten ist. Wir fordern , daß auf der künftigen i n t e r -
nationalen Friedenskonferenz unser
Molk einheitlich durch seinen besonderen Dele »
gierten vertreten sein wird . Der Nationalrat

lehnt demnach den im kaiserlichen Manifest enthalte
nen Plan der Lösung der nationalen Fragen ebenso
a b, wie auch jeden künftigen Vorschlag , der dahin
ginge , unsere nationale Frage teilweise zu lösen und
ihr den internationalen Charakter zu nehmen . Der
Nationalrat ist der Ansicht , daß nur durch Verwirk-
lichung dieser Forderungen und Grundsätze zwischen
den im freien Staats vereinigten Völkern verbürgt
und damit der Völkerbund und die allgemeine Ab-
rüstung ermöglicht werden kann.

) * (
Verwertung von öeutÄsm Schiffsraum

öurch Spanien .
Madrid, 18. Okt . (W .T .B .) Die spa -nischs

Regierung hat folgende amtliche Note ver -
öffentlich! : Der Ministerrat hält den Zeitpunkt für
gekommen , die öffentliche Meinung über die schwe -
benden Verhandlungen betreffend den Ersatz des
Vers enktenfp anischen Handelsschiffs -
raums zu unterrichten , eine Angelegenheit , die
mit der amtlichen Note vom 2V . August angekündigt
wurde , als die Minister sich zum ersten Male in San
Sebastian versammelten . Jene Note sagte ausdrück-
lich, daß die Regierung zwar ihren Beschluß aus-
führen müsse , daß sie dabei aber die st r i k t e N e u-
t r a l i t ä t ausrecht erhalten wolle , wie sie das stets
gewollt habe. Jn allen? Ernste-habe sie auch in die-
fem Sinne die von der Berliner Regierung
vorgebrachten Einwendungen . geprüft und sich be-
müht, zu erreichen, daß man dort die von der spa-
nischen Regierung für gerecht erachtete Anschauung
einnimmt. Dieser Austausch der beiden Aus.
fassuugen hat sich vollzogen unter dem stetigen
und dauernden Bestreben , daß Spanien dessen un-
geachtet die gute Freundschaft zwischen den
beiden Regierungen erhalten will . Die kaiserliche
Regierung hat hierbei ihrerseits verschiedene Arten
erhoben und in Vorschlag gebracht , durch die der für
den Seeverkehr verfügbare Schiffsraum vermehrt
werden könnte. Angesichts der langen Zeit , die feit
der Entscheidung der spanischen Regierung schon ver-
laufen ist , und angesichts neuer Versenkungen spa-
nischer Schiffe wurde es ' immer dringlicher , unter
dem Vorbehalt , daß die strittigen Punkte durch spä -
tere Verhandtunaen oder durch einen von beiden
Seiten anerkannten Schiedsspruch geregelt würden,
einen sofortigen Besitzwechsel und eine Verwehr -
tung von deutschem Schiffsraum für
Spanien aus den in unsere .Näfen geflüchteten
Schiffen vorzunehmen , die tatsächlich dem seit dem
14. August versenkten fpannch "n Schiffsraum ent-
spricht . Dabei soll der so erlangte Besitzstand weder
den Rechten noch der juristischen Charakterisierung
präjudizieren, über die nock» keine Uebereinstinimung
herrscht , wie ebensowenig hierdurch die Reklamatio¬
nen berührt werden , die frühere V 'rsenkunaen be-
treffen . Zu diesem BHuf sind durch f^eundichaft-
liche Benachrichtigung 7 deutsche Dampfer
von z u f a m m e n 21 5 (1 (1 Tonnen Lade -
raun ? bezeichnet worden , nämlich „ Eriphis " ,
„ Euvhem ' a"

, ..Netschi'li"
, „Klio "

, „Mathilde"
. „Irin -

fried"
, „Rudolph "

. S '
e sind der f p a n i s ch e n N e .

gierung übergeben worden , in der Weise,daß aedack»te Uebergabe im Einvernehmen zwischen
dem Verpflegungsministerium und einem höhereu
Beamten der kaiserlichen Botschaft stattfand .

) * (
■

Berliner Blätter über öie Ne^chstaassikung.
Berlin , Lg . Okt. Die Germania führt aus : Was in

diesen Tagen in Berlin geschehen ist, war notwendig ,danvt unser Vaterland den Anschluß an eine Entwicke-
lung in der Welt draußen nicht verlor , ohne die es eine
Rückkehr zu friedlichen Zeiten für uns kaum jemals
geben kann . Indem wir auf dem vom Reichskanzler
umschriebenen Boden des Rechts im Völker -
leben unS stellen, ziehen wir daraus nach jeder Rich -
tung hin die Folgerungen . Wir verwerfen den
Machtfrieden aus Prinzip , wir wollen ihnnicht nur keinem anderen Volke auferlegt wissen , wirwollen auch uns selbst ihn unter keinen Umständen auf -
erlegen lassen .

Der Vorwärts sagt : Das alte S y st e m ist zugrunde
gegangen , nachdem es uns den Haß aller Völker einge-
tragen hat . Er wird in dem Maße schwinden, in dem die
Wiedergeburt des deutschen Volkes der Welt sichtbar wird,und daran wollen wir alle arbeiten . Es gilt , die Liebeeiner Welt zu erobern , die ein so tüchtiges Volk , wie das
deutsche , verdient .

Im Berliner Lokalanzeiger liest man : Was gesterndie Seele am tiefsten bewegte, das wollte und konnteman nicht aussprechen. Der Notenwechsel mit dem
Präsidenten der Vereinigten Staaten wurde darum vonallen Rednern wenig gründlich behandelt . Zwei tröstendeGedanken kehrten in allen Reden wieder, der eine wgrder, daß die Ruhmestaten des deutschen Heeres und des
deutschen Volkes, wie der Krieg auch ausgehen möge,niemals vergessen werden können , und daß es nieder -
trächtig und undankbar ist, wenn man die Schuld an der
Wendung, die auf dem Schlachtfelde eingetreten ist, dem
Heere zuschreibt, und der andere ist, daß das
deutsche Volk nie einem Gewaltfriedensich beugen wird . Mit der Betonung dieser Ge°
danken hat der Reichskanzler die klaffende Lücke seinerNote an Wilson ausgefüllt , und daß alle Redner das
wiederholten , das muß auch unseren Feinden zum Be-
wußtsein bringen , was ihnen , mag auch ihre Sieges -
Hoffnung noch so unerschütterlich sein, bevorsteht, was wirum unserer Zukunft willen nicht gewähren können.Die Voss. Zeitg . sagt, daß die Rede des Reichskanzlersin ihrem wohltuenden Gegensatze zu der trok»
kenen Diktion der letzten deutschen Note an Wilson stand.Es war das erstemal , daß von amtlicher Seitedas Wort «nationale Verteidigung " ausgesprochen wurde .
Prinz Max ließ keinen Zweifel darüber , daß die deutscheRegierung im Falle einer Ablehnung des deutschen Frie -
densversuches durch den Präsidenten Wilson sie in Be-
tracht zieht . Wenn das deutsche Volk wirklich vor das
bittere Mutz eines Endkampfes gestellt seinwird , so können die großen Opfer , die dann '

verlangtwerden , nur aus einer Stimmung der Begeisterung und
Opferwilligkeit gebracht werden, die der von 1S14 nichtnachstehen wird .

Frankfurt a . SR . , 18. Okt. (W.T .B .) Der Magistrat
beantragte bei der Stadtverordnetenversammlung , für die
Zeit nach dem Kriege eine Erwerbslosen . Unter »
stütz uug für erwerbslose selbständige Handwerker ,Gewerbetreibende und Angehörige freier Be «
rufe einzuführen unter der Voraussetzung , daß Reichund Staat zwei Drittel der entstehenden Kosten erstatten .Die Einführung einer Erwerbslosen -Unterstützung für
unselbständige Personen wurde bereits vor längerem be »
schlössen.

Statt besonderer Anzeige .
Todes -Anzeige .

Freunden und Bekannten machen wir die
schmerzliche Mitteilung , dass unser lieber , hoff¬
nungsvoller Sohn , Bruder , Schwager und Onkel

Stephan Lamp
Sdiüfze im Infanterie -Regiment Nr. 185

einer schweren Verwundung infolge allzugroßen
Blutverlustes auf einem Verbandplatz im Westen
im After von noch nicht ganz 20 Jahren erfegen
ist und damit sein junges Leben dem Vaterfand
zum Opfer gebracht hat .

Wir bitten um stiffe Teilnahme und seiner
im Gebet gedenken zu wollen .

KARLSRUHE , den 22 . Oktober 1918 .

4098
Im Namen der Hinterbliebenen :

Karl Lamp , Gr. Oberrechnungsraf .

| Äalh. WnMvettii;
der MM .

Wir erfüllen hiermitdie traurifle Pskickt , die
Mitglieder von demHeim .
gangc unseres liebenMt -
gliedeS , Herrn

lcopöid Röhle,
© fcerjioRffktcfncr,

erg . in Kenntnis *„ setzen.
Wir bitten ltm da »

Gebet für den Genannten
und um zahlreiche Be-
teiügun ? beider Bkerdi-
gmig . die am Donnerstag
den 21 . dS. MtS. , nach -
mittiaS ' /-tUhr , von der

U Friedhofkapellcaus ffatt«
ü findet. 4095
H Karlsruhe , 23 Olt 1918.

Der Borstand .

8W -

flicht mit 10 — 20,000ü )Jf.
bei Sil ' erstellnng de? Kapitals
evtl .auf 5V Jahre unkündbar .Brief an die Geschäftsstelle
ds . BI . unter Nr . 3 <3.

Zuverlässiger und stadt¬
kundiger 4097

Kutscher
kann sofort eintreten.

Gcbr. Schmitt ,
Miner ?>lwasser ?abr !k,

Bernhardstrasze 7 , Karlsruhe.

To des -
[^ Anzeige

Jnpni -Verela ihr Säflstaät
Karlsruhe .

Wir machen nnsern Mitgliedern die tranri ?e
H' ittpilnnsr, dass unser liebes ni d trvnes Mitglied

| nnseres Verein * und der Kongregation
Gefreiter

nach itirzom , geiu dig ertragenem Leiden, das er
siel» im Felde zugezogen hatte , in die Ewiukeit

! abgerufen wurde . Wir werden dem li -beu Ver¬
storbenen ein t !eues Andenken bewahren nnd bitten
um das fromme t-iebet . Die Beerdigung findet

| statt am Donnerstag -, 24. Okt. , nachm . 8 Uhr.
j Zu zahlreicher Beteiligung ladet die Mitglieder des
Vereins und der Kongregation oin

Der Präses .
Die vom Verein bestellte heilis « Messe ist an

i Allerheiligen um 11 Uhr in der Liebfrauenkirche.
Karlsruhe , den 23. Oktober 1918.

Slaft Karten.

Danksagung .
Für die uns beim Hinscheiden

unserer lieben , guten Mutter , Schwie¬

germutter und Grossmutter

Susanna Hellberger »™
in so reichem Masse erwiesene herz¬
liche Teilnahme , sowie für die reichen
Kranzspenden sprechen wir unsern tief¬

gefühlten Dank aus. 4094

KARLSRUHE , 22 . Oktober 1918 .

Die Im

Natur - Korke ,
auch gebrauchte, beschlagnah' « freie, zu kaufen gesucht .

Franz Fischer & C!e .,
Steinstr . 29 , Karlsruhe . 4052

0 Soeben gelangt zur Ausgabe : . W

f Taschen -Fahrplan ®
U (für Mlttelbaöen) V
X für den JsJ
gl Winterdienst 1918/1919

(gültig ab 1 . Oktober 1918) M
Preis 25 Pfennig . g

^ Derselbe ist käuflich in den Buchhandlu «aen und 2!?^ bei den Trägerinnen des Badischen Beobachter» . 0
§ Saöenia, Verlag & Druckerei, fi
0 Karlsruhe . q
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Statt besonderer Anzeige.
Nach Gottes heiligem Willen verschied heute

nachmittag nach schwerem Leiden meine innigst -
geliebto Frau , die treusorgende Mutter meine«
Kindes, unsere liebe Tochter , Schwiegertochter ,
Schwägerin und Tante

geb. Bosch
im Alter von beinahe 33 Jahren .

Um das Almosen des Gebets für die teure
Entschlafene bittet

im Namen der trauernd Hinterbliebenen

Joseph Feichtner.
Karlsruhe , 22. Oktober 1918, 4101

Klauprechtstr . 28.
Pie Beerdigung findet am 25. d . Mt., nachm.

4' /j Uhr , von der Friedhofkapelle aus statt .

Großer
Posten

eingetroffen . Günstige Bezugsquelle für Wiederverkäufe».
Hart » „ a & R iincr S ;,

1"» "

Soeben erschien :

Llnser badischer
Heimats « und
Volkskalender

der

S!:Konrads-
Kalender

1919
112 Seiten mit
fast 100Äildern

preis : Pfennig

Reicher heimai-
licher Lesestoff zur
llniechaliung und

Belehrung
In jeder Familie muß
der Heimatskalender

zu finden fein
Äezug durch die Äuch -
Handlungen». Agenten

Badenia
Verlag und Druckerei

Karlsruhe

Harn - Untersuchungen
qualitativ , quantitativ und mikroskoplKCli . H 32

I. Becker , Berthold -Apotheke Karlsruhe , Bintheimerstr . 1 -

Ät '. W

?
Bezugspreis vierteljährlich:

,n Karlsnche durch Träger M . 4.
stelle monntl. Mk . l .!

5. s ^Deutschland ) durch(Deutschland)
'

durch
'

5.- ol,ne Bestellte
f si,nh durch Post oder Krc »
SS DerÄnzelverkaufspreis jeban guSflabcbetränt 10 Ps.

Fernsprecher Nr . 535

zio 'ationsdruck und Verlas'
« «rlsruke , Adlerw

t \n neuer Kur
Von Dr . Herman

^wci Namen sind es,
Äjchtunq der jungen Türke
fmmö

" End er Pascha
beamten 3,im Großvezier
mcnsch

" Talaat Pasch
graten der osnianychen C
der elftere . Enver , dm
Heeresrefornt den türkische
niemand erwartete Sch
gut-cl-Amara ) verlieh nni
1 n n t, durch die unseren
Unisi -staltuna der gesamte,
vergänMckie Verdienste um
f>at, auf diesen beiden — _
deu t s ch- t ü r k i s ch e B ü
von Naumann über
e 11r 0 p a i d e e und d i e
Vielleicht war es der größti
der deutschen Orientpolitik,
ner genügten, um auf ihr
wichtige Zukunftsgebände
politischen , wirtschaftlichen
Hebungen mit geruhsamer
Schläfrigkeit aufzubauen ,
losen Staatsnmnner hatten
schen Einfluß eine breit
sis in den Massen d
kes zy schaffen nnd die in
allmächtige Stromun
Einheit und Fortschritt " z
Macht erst die Macht der
männer lebt . Verkannte
d e m 0 k r a t i s ch e n , auch
Mischenden Strom , der hei
Wucht eines Vulkanansbrm
Hielt man die P e r s ö n l
so unerschütterlich, daß 1
Willen Ilm die Zukunftsen
gebunden wähnte ? Diese
Blindheit genährte Auffass
d e r b r u ch der deutsch
eingetragen , während die
der Regierenden hinweg vc
Erfolg um die Gunst der V
dem Sturze Talaats ur
uns wenig inehr als ein l
Volke , dessen sich unsere poU
der vier kostbaren Kriegsjc
Schern W müssen meinte ,
treter zeigten dem osm
gegenüber zu wenig Entgeg
samkeit und überhaupt ke^
völkisches Wesen , das
ernsten Studiums -
schen Unkenntnis des Ori ,
deutschen Gebildeten oder N
nicht allzn notwendig erschi<

Der neue türkisch «
net durch einige Namen, '
neuen Kabinettes genannt
lich eine Gewähr für die R
siegeben werden könnte, da
stantinopel sich noch in star
die neue Richtung sich erst
den widerstreitenden , auf d
mungen . Wie die Namen
aber auch lauten mögen, i
z 11r .T ü r k e i i st e r s ch :
Pathien , die Deutschland doi
den begriffen. Man hat £
neuen Männer, die bish
zugung Deutschlands durch
dadurch auszugleichen str ?i
allen

^Enienteregierungen c
künftigen Wirtschaftsspeku
Möglichkeiten reichen Land
ohne zu bedenken , daß sil
wiederum zum Objekt de :
ichaftSbegehrens erniedrige
Beutestückes für die zügell
Länder und Völker, die Heu
und Tod mit uns liegen,
hindern, war die von E n
laat Pascha geführte 3
eingesprungen, während di
bereits verblichene Schatte:
erneut vor nns erstoben l
Gesinnung der Osmai
charakter trägt , ist vo
an der .neuen Entwickln!
wenn luan auch des Glaubc
Politik mit dieser G e s
mid unter allen Umständen
nolgen in den Tagen des
^
>nd des Abspringens der B

wllen und können. Der i
^ tambul als Minister des
?ber zum Senatspräsiden
tteund Ahmed Risa , d
»as deutsch- türkische Bündn
von England -Amerika -zu
Armenier eintrat , und diesc
Antritt in die Regierung
Hanger der sogenannten dc
waltung, die den vom Reick
weniger entfernten Gebieter
^ sichert, während T a I a a '
? l l e ä d e n einer strajwion an einem Haup
^ opes . zusammenlaufen s>«-ng des d e z e n t r a l i st
Aon heute der Schritt zuz
Gericht des Corriere della^ Dktober ) der Wall von
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